
Meilensteine  der  Popmusik
(20): Simon & Garfunkel
geschrieben von Klaus Schürholz | 19. Oktober 2012
Der Jahresanfang 1970 brachte ein neues Album der Superlative.
Simon & Garfunkel sollten ihre gemeinsame Erfolgskarriere mit
„Bridge over troubled water“ krönen – und gleichzeitig auch
beenden.

Die beiden Schulfreunde aus dem New Yorker Stadtteil Queens
machten in den 60-er Jahren den Folkrock weltweit populär. Sie
wurden  zum  erfolgreichsten  Duo  seit  den  legendären  Everly
Brothers. Was die Öffentlichkeit nicht bemerkte: Die Beziehung
der beiden war von Anfang an mit Spannungen belegt. Spätestens
bei der Produktion zu „Bridge over troubled water“ kamen diese
ziemlich heftig zum Ausbruch. Der Kopf der beiden, Songwriter
Paul Simon, packte 1972 über ihre letzte gemeinsame Studio-LP
aus: „Es war kein Spaß damals zusammen zu arbeiten, es war
Knochenarbeit. Art sagte, dass er diese Platte eigentlich gar
nicht machen wollte – ich musste trotzdem da durch, wusste
aber, dass es, nach diesen persönlichen Reibungen, mit uns
einfach nicht mehr weitergehen konnte …“

Während der Aufnahmen war Art Garfunkel schon intensiv mit
seinem Film „Catch 22“ beschäftigt, so dass bei einigen Songs
Paul Simon solo zu hören ist. Ein Simon & Garfunkel-Album
also… und dennoch kein richtiges. Die Trennung war hier schon
eigentlich perfekt, aber der Krach ging trotzdem weiter. Paul
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Simon hatte für das Album ein Stück geschrieben mit dem Titel
„Cuba si, Nixon no“. Der damals hochbrisante politische Inhalt
war dem Kollegen Garfunkel zu heiß, er lehnte ab. Die Retour-
Kutsche kam prompt: Einen neu aufgenommenen Bach-Coral, den
Art  Garfunkel  favorisierte,  schmiss  Paul  Simon  aus  der
Produktion. So blieben statt der zwölf vorgesehenen Lieder nur
elf übrig.

Ein Wunder, dass in diesem Chaos der Animositäten und Intrigen
eine der schönsten und erfolgreichsten LP’s der Pop-Geschichte
entstand. Die Bilanz: Hits wie „The Boxer“, „El condor pasa“,
und „Cecilia“. Weit über 10 Millionen verkaufte LP’s, noch
einmal so viele Singles. Dafür gab es insgesamt 6 Grammys. Das
lag natürlich auch am Titelsong, der damals stündlich in den
US-Radiostationen  zu  hören  war.  Doch  auch  um  diesen
Gesangspart gab es damals Streitigkeiten. Art Garfunkel sollte
ihn übernehmen, wollte erst nicht, sang dann aber trotzdem.
Seltsamerweise so intensiv und so schön, wie wohl vorher und
nachher  nie  wieder.  So  hatte  er  entscheidenden  Anteil  am
weltweiten Erfolg dieses Liedes, das Paul Simon komponiert
hatte. Dieser wiederum gab später zu, wie neidisch er auf
diesen Erfolg seines ehemaligen Partners war. Wenn bei den
wenigen Malen, die Simon & Garfunkel noch live auftraten, „The
bridge“ erklang und Paul Simon den Hauptscheinwerfer verließ,
dann  tobte  das  Volk  zum  Gesang  von  Art  Garfunkel.  Im
Hintergrund wurde Paul dann eifersüchtig: „Das ist mein Lied,
Mann,  vielen  Dank.  Ich  habe  dieses  Lied  geschrieben!“
Spätestens  dann  versteht  man  diesen  kleinen,  und  doch  so
großen  Poeten  Paul  Simon,  der  in  den  Jahren  danach  als
Künstler bewiesen hat, dass Art Garfunkel eigentlich nur die
Nummer  Zwei  war.  Heute,  nach  vielen  Jahren  und  einer
 Versöhnung mit Garfunkel hat Simon schon zugeben müssen, dass
seine Stimme die Höhen von „The bridge“ wohl nicht so sauber
gemeistert hätten wie die von Art Garfunkel.

Paul  Simons  Soloplatten  machten  ihn  später  zu  einem  der
bedeutendsten  Rock-Poeten  seiner  Zeit.  Ein  Amerikaner,  der



seiner  Heimat  in  tiefer  Zuneigung,  doch  teilweise  sehr
kritisch  begleitete.  Zudem  ein  prominenter  Fürsprecher  der
Worldmusic,  dessen  Ruhm  auch  als  70-jähriger  immer  noch
Bestand hat.

Simon & Garfunkel on Dailymotion

_____________________________________________________

Die vorherigen “Meilensteine”:

Peter Gabriel (1), Creedence Clearwater Revival (2), Elton
John  (3),  The  Mamas  and  the  Papas  (4),  Jim  Croce  (5),
Foreigner (6), Santana (7), Dire Straits (8), Rod Stewart (9),
Pink Floyd (10), Earth, Wind & Fire (11), Joe Cocker (12), U 2
(13), Aretha Franklin (14), Rolling Stones (15), Queen (16),
Diana Ross (17), Neil Diamond (18), Fleetwood Mac (19)

Happy Birthday, Paul Simon!
geschrieben von Rudi Bernhardt | 19. Oktober 2012
Zu den Klängen von „Bridge over troubled water“ himmelte ich
das erste weibliche Wesen an, das sich mir ernsthaft in den
Lebensweg stellte, nachdem wir tags zuvor gemeinsam ebenso
andächtig  Klaus  Doldinger,  Ingfried  Hoffmann  und  Udo
Lindenberg  zugehört  hatten.  Damals  puzzelten  sie  noch  als
„Simon and Garfunkel“ ihre Stimmen ebenso gekonnt wie trendy
ineinander und klampften US-Zeitgeist gegen Swinging London.
Paul Simon, der sich selbst für durchschnittlich talentiert
hält, wird heute 70 Jahre alt und nutzte die Zeit allemal, ein
paar der populärsten und wohl auch besten Songs der neueren
Geschichte zu produzieren. Und am besten klangen die, wenn
„Tom and Jerry“ (das war ihr Gründungsname um 1957) gemeinsam
sangen.
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Zu den Klängen von „Mrs. Robinson“ sah ich zum ersten Mal
Dustin Hoffman in „The Graduate“ („Reifeprüfung“), wie oft
danach noch, das kann ich kaum mehr zählen.

Zu den Klängen von „The Boxer“ nahm ich die Trennung der
beiden  zur  Kenntnis,  sah  Art  Garfunkel  in  „Catch  22“
schauspielern und hatte lange Zeit nur noch die nostalgische
Wahrnehmung,  wenn  die  Radiowellen  mal  wieder  einen  dieser
Ewigkeitshits spielten.

CD-Cover  des  erwähnten
Konzertmitschnitts  aus  dem
New  Yorker  Central  Park  -
rechts Paul Simon, links Art
Garfunkel  (Sony
Music/amazon.de)

Zu fast allen Klängen, die sie je produziert hatten, krähte
ich mit den beiden, als sie am 19. September 1981 mit einer
geschätzten halben Million Menschen den New Yorker Central
Park beschallten, vor einem TV-Gerät im Freundeskreis – wie
gern wäre ich dabei gewesen. Der legendäre Bürgermeister Ed
Koch hat nur noch Erinnerungswert, der Central Park, den er
schließen wollte, liegt immer noch in Manhattans Mitte und
„Sounds  of  Silence“  wird  immer  noch  mal  wieder  im  Radio
gespielt.

http://www.revierpassagen.de/4990/herzlichen-gluckwunsch-paul-simon/20111013_1258/simon


Zu den Klängen von „Graceland“ beschloss ich dann später, Paul
Simon  doch  für  wesentlich  begabter  zu  halten  als  er  sich
selbst. Er klampft mit 70 wahrscheinlich mit anderer Technik,
des Bäuchleins wegen, das er mittlerweile hat und er wirkt ein
wenig pausbäckig, aber mal ehrlich: Wie 70 sieht er auch nicht
aus. Muss ich ja sagen, werde ich ja auch in nicht mehr allzu
ferner Zukunft.
Bin mal gespannt, welche Gelegenheit er und Art nutzen werden,
um  die  Reunion  eines  ziemlich  unerschüttlerlichen  Duos  zu
begehen.  Ein  Internet-Portal  haben  sie  ja  stets  unter
gemeinsamer  Namensnennung.

Happy Birthday, Paul!


